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Nr. 39 | Sonntag, den 26. September 1920. | 2. Jahrgang 
il d hä d Zum zweiten rühm ich an dem Mann, meine Brüder!“ als der andere, der fagt: 
El an 5 yan . das er eine Frage tat, die ſo ernſt iſt. Er „Was gehn mich € Gott und Menſchen ande 


kam mit einem großen, ernſten Anliegen: Alles Gute, Reine, Edle, Schöne hat der, 


Deine lieben heil'gen Heilandshände N 2 i ae 
Bene een e ede „Herr, welches Gebot iſt das allererſte?“ oder der Gott⸗ und Menſchenliebe hat. Gott iſt die 


Tragen mich allein durch dieſes Leben, mit anderen Worten: „Was iſt das Beſte im Liebe, und die Liebe hält im Himmel Gottes 
Ueber alles, was mir nun begegnet; Menſchenleben? Hausſtand zuſammen und iſt der Grundſatz 
Und von dieſen Händen mild geſegnet, Meine Chriſten! Die ganze Menſchheit iſt ſeines ſeligen Reiches. Liebe ift daher auch 
Bin ich ſtill — ganz ſtill. jetzt und immer voll von Fragen. Was ſind das Glück der Weſen, die er nach ſeinem 
wir der Obrigkeit ſchuldig? Was iſt die Bilde ſchuf. a „ 
Deine lieben heil'gen Heilandshände Obrigkeit uns ſchuldig? Wann kommt das Liebe zu Gott und Menſchen iſt ein ein⸗ 
Halten mich allein bei meinem Streben, nächſte Unglück? Zu welchem Vergnügen gehen heitlich Ding. Viele ſagen: Wir lieben Gott, 
wir heute? Dieſe und etliche andere, das find aber jene ungläubigen, armſeligen oder rohen 


0 5 & d T * 0 3 17 5 . 1 . 5 
Wenn das dunkle Tal ſich um mich breitet. die Fragen, die ſogenannten „Lebensfragen“ Menſchen können wir nicht lieben. Aber die 


If Hände 5 oiter - 1% . > af FThrifti f. 5 N 1 1 
Au 92755 e 1385 von heute. Dieſer Mann aber, und viele an⸗ Leute Jeſu Chriſti ſagen: wir 5 Dich, 
Werd' ich froh — ganz froh. dere auch in dieſen Tagen, ſind weniger ober⸗ Vater im Himmel und alle Deine Gebote und 
21 M. D. flächlich. Sie urteilen. Sie wägen ab. Sie alle Deine Werke, ſo würdig Deiner Kraft und 


— denken nach. Und man muß nachdenken. Und Größe. Wir lieben alle Menſchen, ob es auch 


als fie alle Dinge genau unterfuchten, da ent- von manchem Antlitz nach Banne Weiſ heißt: 
u 


Mas muß ih tun? deckten ſie dies Große: Gottes Gebote halten, und verſtellte ſeine Geberden. Du gibſt ſie 
das iſt das Beſte im Leben. Da liegt das nicht auf. Sie find Teile von Seinen Leben; 
Und es trat zu ihm der Schriſtge⸗ Glück. Alſo ftellten fie die anderen Fragen ſie ſind Glieder von Deiner Seele. Wir können 
lehrten einer, der ihnen zugehörk Hatte, zurück und ſtellten zuerſt dieſe Frage: Welches uns nicht abwenden von unſeren Schweſtern, 

wie ſie ſich miteinander beitagten, und Gottesgebot iſt das allergrößte? noch hart ſein gegen unſeren Bruder.“ 
ſah, daß Er ihnen fein geantwortet hatte, = Die, welche keine Liebe haben, die hart 


u R In =» @ 37 8 brerſte? W 4 
und fragte Ihn: Weiches iſt das vor⸗ Welches Gebot ift das allererſte? Was 9 2 7 
nehmſte Gebot vor allen? hätteſt du wohl geantwortet? Du hätteſt die und voll Launen find: die find tot wie die 
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Markus 12, 3-4. Gebote in die Wage gelegt und hätteſt viel⸗ Steine. Aber die Gott und Menſchen lieben: 
1 die leben, die ſind unterwegs, die ſind, wie 


Es trat ein Gottesgelehrter, ein gebildeter leicht gejagt: Das vierte Gebot liegt Gott am der Heil $ 
Mann, zu dem Herrn. Er hatte mit angehört, m neiſten am Herzen: denn in dieſem Gebot 5 er e f en ee 
wie der Weiſe aus Galiläa ſich mit den liegt der Beſtand der Familie und damit der e Das it fene vie 9 f 
Erſten des Volkes ſtritt und hatte erkannt, Beſtand des Vaterlandes. Vielleicht hätteſt du nn n 
daß er „fein“ geantwortet hatte. Er hatte gedacht: die Lüge iſt weit verbreitet in der 9 
Achtung vor Fern Geiſt bekommen; und des Welt, welch traurige Rolle ſpielt ſie in jo 
Herrn tiefer Exnſt und gewaltiger Mut hatten manchem Familienleben und in den Zeitungen, 
ihn ergriffen. Aagte zu fich: „Ich will mit [Dre jeden Morgen mit ihren Lügen das ganze z wa a , . 
ihm redeft⸗ will ihn fragen, 1 das L Land überſchwemmen, und in den Meineiden Ueber Religionsunterricht in 
enleben iſt und das Beſte vor den Gerichten. „Du ſollſt nicht falſch Haus und Schule 
in der WELL" And er geht auf Jeſus zu: Zeugnis reden!“ das iſt das größte Gebot. 2 5 . 
„Meiſter, welches Gebot it das allerbeſte ?“ Vielleich! hätten deine Gedanken höheren Flug Von L. Wolff. 

Nun will ich zuerſt meine Freude darüber genommen, du hätteſt geſagt: „Das größte 1 
Zum gediegenen Unterricht muß dann auch 


ausſprechen, daß dieſer Mann an den Herrn Gebot iſt: Glaube an den Herrn Jeſum 

herantrat und ihn fragte. Du haſt Ir Tauch Cheifkum, ſo wirſt du und dein Haus ſelig.“ 

in deiner Seele dieſes oder jenes, das du Aber Jeſus ſelbſt antwortet anders: „Das eine gediegene Lehrerperſönlichkeit kommen. Der 
wiſſen möchteſt, weil es für deine Seelenruhe allererſte Gebot“, jagt Er, „it dies: du ſollſt Lehrer muß ſelbſt Religion beſitzen und dieſe 
wichtig iſt oder für das Gedeihen deines Gott lieben mit allen Kräften, die du auf⸗ den Kindern vorleben, wenn ſein Unterricht 
Hauſes oder deiner Kinder oder für dein bringen kannſt, und deinen Nächſten mit der Erfolg haben ſoll. Ohne Vorbild des Lehrers 
Sterben. Solche Fragen mußt du nicht ver⸗ unverwüſtlichen Kraft, mit der du dich ſelber bleibt auch der beſte Unterricht wirkungslos. 
ſchließen, du mußt nicht tun, als wären ſie lieb haſt.“ Das iſt es Wer keine Religion beſitzt, der unterlaſſe lieber 
nicht da. Es nützt dir nichts, daß du die Tür Die Liebe iſt das Beſie im Menschenleben. den Religionsunterricht ganz, da verdirbt er 
deiner Seele verriegelſt und ſagſt: „Seid ſtill!“ Wer hält das vierte Gebot, wer den Feiertag? wenigſtens nichts. Aber auch gründliches Wif ſſen 


Wenn du etwas auf dem Herzen haſt, ſo wer lügt nicht, wer flucht nicht? Der, welcher muß der Lehrer beſitzen. Ohne dieſes kann ein 


mußt du dich nicht allein damit quälen, ſon⸗ Gott und Menſchen liebt. Wer ſieht die Not ſonſt guter Lehrer keine Autorität, keine Ach⸗ 
dern du mußt zu deinem Bruder kommen, zu ſeiner Volksgenoſſen, hilft dem, was klein und tung bei ſeinen Schülern genießen. Mit gründ⸗ 
dem du das Vertrauen haft, daß er dich und bange iſt? Der, welcher Gott und Menſchen lichem, umfangreichen Wiſſen verbinde der 
die Wahrheit lieb hat, und mußt zum Evans liebt. Wer ruht nicht, bis ſein Herz ganz Gott Lehrer dann noch eine gute methodiſche Schu⸗ 
gelium gehen — da iſt die Wahrheit — und geworden iſt? Der, weiche Gott und Menſchen lung. Zu dem Was des Unterrichts muß auch 
mußt dir Wegweiſer und Troſt holen und dir liebt. Tauſendmal mehr Leben hat, der . noch das Wie hinzukommen, wovon weiter 
alſo das Herz erleichtern. „Mein lieber Vater in dem Himmel und alle unten die Rede ſein wird. Endlich wird von 


Vor allem aber vermeide der Lehrer die für: 
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einem guten Lehrer ein feines Taktgefühl ver: | 
langt. Es ſind nicht alle Kinder gleich zu be⸗ 
handeln. Die einen müſſen getadelt, die an⸗ 
deren gelobt werden. N 

Der Schüchterne erfordert eine andere Be⸗ 
handlung als der Vorlaute, der Fleißige eine 
andere als der Träge. Dem einen fällt das 
Leſen leicht, dem anderen ſchwer und ſo fort. 


beſonders im Religions- 


perliche Züchtigung, 
unterricht. Religion verträgt nun einmal keinen 
Zwang. Wenn ein Kind in der Religionsſtunde 
geſchlagen wird, ſo kann es Schaden an ſeinem 
inwendigen Menſchen für ſein ganzes Leben 
davontragen. Es iſt ja ſehr bequem, eine 
Störung im Unterricht, Trägheit oder ſonſt ein 
Vergehen durch einen Klaps zu beſtrafen. Er⸗ 
zieheriſch aber wirkt das nicht; im Gegenteil, 
Roheit, Verſchlagenheit, Feindſchaft gegen den 
Lehrer und den Unterricht ſind die unaus⸗ 
bleiblichen Folgen. Der Lehrer verſuche es, 
wenigſtens für eine gewiſſe Zeit, ohne körper⸗ 
liche Züchtigung auszukommen, und er wird 
ſehen, welch gute Folgen dies haben wird und 
wie er ſelbſt dadurch an Würde und Anſehen 
nicht nur in den Augen der Kinder und deren 
Eltern, ſondern auch in ſeinen eigenen gewinnt. 
Unſer heutiges Geſchlecht iſt verroht genug, da 
muß alles vermieden werden, was es noch 
roher machen könnte. N 

Zu dem Was des Unterrichts muß auch 
noch das Wie hinzukommen, d. h. es iſt nicht 
genug, daß man den Unterrichtsſtoff richtig 
und paſſend auswählt, er muß auch in richtiger 


Weiſe unterrichtlich behandelt werden. Für 
die erſten zwei Schuljahre findet ein ſoge⸗ 


nannter Vorbereitungskurſus ſtatt. Die bib⸗ 
liſchen Geſchichten werden nicht in der üblichen 
Reihenfolge durchgenommen, ſondern es wird 
den Kleinen eine Auswahl von Geſchichten ge⸗ 
boten, die ihrer Auffaſſungskraft entſprechen, 
etwa aus dem Alten Teſtament die Joſefs⸗ 
cd ie die Geburt Moſis, David und Go: 
liath und dergleichen mehrere, aus dem Neuen 
Teſtament die Weihnachlsgeſchichten, die Hoch⸗ 
zeit zu Kana, Jeſus der Kinderfreund und 
ähnliche. 

Dieſe Geſchichten werden nur er baulich 
durchgenommen. Der Lehrer erzählt den Kin⸗ 
dern die Geſchichte in ſchlichter, kindlicher 
Weiſe und beſpricht ſie dann mit ihnen. Kleine 
Sprüche, leichtfaßliche Liederverſe und einzelne 
Gebote ohne die Lutherſche Erklärung können 
im Auſchluß gelernt werden, jedoch nur in der 
Schule durch Vorſagen des Lehrers. Nach 
Hauſe darf den Kleinen nichts aufgegeben 
werden. Ich dritten Schuljahre beginnt der 
ſuſtematiſche Unterricht. Der Lehrer nimmt 
nun zuerſt die Geſchichten des Alten Teſta⸗ 
ments durch, was etwa ein Jahr in Anſpruch 
nehmen dürfte; im nächſten Jahre kommt das 
Neue Teſtament daran. Für jede ſogenannte 
methodiſche Einheit, d. h. einen Stoff, der im 
Zuſammenhange behandelt werden ſoll, wie es 
jede bibliſche Geſchichte darſtellt, wird ein Ziel 
aufgeſtellt, damit die Kinder von vornherein 
wiſſen, worauf ſie ihre Aufmerkſamkeit zu 
lenken haben. Das Ziel muß kurz gefaßt ſein 
und eine zu löſende Frage, ein Problem, ent⸗ 
halten. Gewöhnlich iſt es die Ueberſchrift der 
Geſchichte, etwa: „Der zwölfjährige Jeſus im 
Tempel“ oder „Joſef wird von ſeinen Brü⸗ 
dern verkauft“ u. drgl. Durch die Zielangabe 
werden die Kinder gleich mitten in den neuen 
Gedankenkreis hineinverſetzt. Alle Vorſtellungen, 
die das Kind von dem neuen Gegenſtande hat, 
ſteigen nun in das Bewußtſein empor und 
ſtehen zur Aufnahme des Neuen bereit. Da 
jedoch die wachgerufenen Vorſtellungen noch 
lückenhaft ſein können, noch nicht hinreichen, 
um das Neue gut und richtig zu verſtehen, 


Natur: 


Worten des zweiten Artikels bekennen: „daß 


muß der Lehrer dur dei ickte Fragen, durch 
; ; 155 158 ihr in ſeinem Reiche unter ihm lebe, ihm diene 


Erklärungen das Fehlende ergänzen. Darauf 


wird die Geſchichte vom Lehrer vorerzählt in ewiger Gerechtigkeit, Unſchuld und Selig⸗ 


(nicht vorgeleſen), und zwar zunächſt ganz, keit.“ dann iſt das Ziel des Religionsunter⸗ 
um den Kindern eine Totalauffaſſung zu geben. richts erreicht, dann iſt die Erziehung in der 
ft die Geſchichte etwas länger, jo wird ſie Schule vollendet. b 

in Teile geteilt, fo daß jeder Teil wiede ein 
Ganzes für ſich bildet, Jeder Teil wird nun 
noch einmal vorerzählt, dann von den Kindern 
wiedererzählt und mit einer Teilüberſchrift 
verſehen, die von den Kindern ſelbſt gefunden 
werden fell und an die große Tafel zu ſchrei⸗ 
ben iſt. 

Auf das Erzählen des Lehrers kommt viel 
an. Die Geſchichte ſoll anſchaulich, lebendig nannt haben? Ein altes deutſches Sprichwort 
vorgetragen werden, ſo daß die Kinder alles ſagt: „Freunde in der Not gehen Hundert 
im Geiſte lebendig vor ſich ſehen, es mit er⸗ auf ein Lot.“ Das will beſagen, daß wir 
leben. Wenn ſie in der Geſchichte „David und in der Not wenig treue Freunde haben, daß 
Goliath“ mit ſpannender Aufmerkſamkeit, mit in der Not ſich unſer nur wenige annehmen. 
angehaltenem Atem dem Kampfe folgen und Sieh, ſolch ein treuer Freund will unſere Zei⸗ 
über den glücklichen Ausgang ſich aufrichtig tung dir ſein, die dir allwöchentlich ins Dorf 


Volksfreund. 


Haft du, lieber Leſer, ſchon einmal da⸗ 
rüber nachgedacht, was dieſes Wort „Volks⸗ 
freund“ bedeutet, was dieſes Wort dir ſagen 
will und warum wir unſere Zeitung ſo be⸗ 


freuen, wenn ſie mit Tränen in den Augen, und ins Haus gebracht wird. Unſere Zeitung, 


wie ich das geſehen, mit Jeſu hinaufziehen die von Männern aus dem Volke geſchrieben 
nach Golgatha, dann war die Erzählung gut, wird, die die geiſtige und leibliche Not unferer 
dann hat der Unterricht das meiſte ſchon ge⸗ deutſch⸗evangeliſchen Glaubensbrüder kennen, 
leiſtet. Iſt der geſchichtliche Stoff auf ſolche haben es ſich zur Aufgabe gemacht, als ge⸗ 
Weiſe angeeignet, dann tritt der Lehrer in die treue Berater und Helfer unſerem Volke zur 
Beſprechung ein. Dieſe iſt gewöhnlich dreifacher Seite zu ſtehen. Uneinennüßig und ſelbſtlos 
ta ſachlich, pſychologiſch und ſittlich⸗reli⸗ wollen fie dazu beitragen, daß unſerem Volke 
giös. Bei der ſachlichen Beſprechung gibt es die teure, evangeliſch⸗lutheriſche Kirche und 
geographiſche, politiſche oder kulturelle Ver⸗ Mutterſprache erhalten bleibt. Sie wollen da⸗ 
hältniſſe zu erklären, bei der pſychologiſchen für ſorgen, daß in dem entlegenſten Dorfe, in 
ſollen ſich die Kinder in das Seelenleben der dem einſamſten Bauernhof Frömmigkeit und 
handelnden Perſonen vertiefen, um die Beweg⸗ gute deutſche Sitte herrſcht. Sie wollen das 


gründe zu ihrem Handeln zu verſtehen. Sie Zuſammengehörigkeitsgefühl und das Bond 
ſollen z. B. erkennen, wie dadurch, daß Jakob der treuen Bruderliebe ſtärken. Dazu geben 


Neid durch das Erzählen 


den Joſef mehr liebte als die übrigen Söhne 
und ihm einen bunten Rock gab, in den Herzen 
der Brüder Neid entſtand, wie ſich dann der 
der Träume zum 
Haſſe auswuchs und wie dieſer zu der Abſicht, 


den Joſef zu ermorden, führte. Bei der ſittlich⸗ 


religlöſen Beſprechung ſollen die Kinder die 
Taten beurteilen, aber nicht lieblos richten; ſie 
ſollen erkennen, wohin das Gute und das 
Böſe ſührt, daß das Gute ſtets belohnt, das 
Böſe aber beſtraft wird („Alles Böſe rächt ſich 
auf Erden“). Dabei ſoll aber das Böſe, das 
Häßliche nicht breit ausgemalt werden. Iſt 
dieſe Beſprechung zu Ende geführt, ſo werden 
verwandte Gedanken aus ſchon behandelten 
Stoffen aus dem Religions-, Sprach⸗ oder 
Geſchichtsunterricht oder aus der Erfahrung 
der Kinder zum Vergleich herangezogen und 
das Gemeinſame in einen Bibelſpruch, Kate⸗ 


ſie unſere Zeitung, den „Volksfreund“, heraus. 
Du wirſt fragen: Und was bietet mir der⸗ 


ſelbe? Sieh, lieber Landmann, es geht dem 
Herbſte zu, wo es in deiner Wirtſchaft alle 


Hände voll zu tun gibt, bei der Kartoffel, 
Rüben⸗ und Krauternte. Es gilt zu pflügen 
und zu eggen für die Winterſaat; auch muß 
gedroſchen werden, damit du rechtzeitig deine 
Kornfrucht an die Regierung abliefern kannſt. 
Es kommt der Sonntag heran, wo du, müde 
von der Wochenarbeit, den weiten Weg von 
deiner entfernt liegenden Wirtſchaft nach der 
Kirche nicht machen magſt. Oder du kannſt des 
ſchlechten Wetters 
in der Schule nicht beſuchen und du ſitzt zu 
Hauſe in deiner ſauberen guten Stube. Dann 
verſammle die Deinigen um dich und leſe ihnen 
die Sonntagsbetrachtung unſeres „Volksfreun⸗ 
des“ vor. 


halber den Leſegottesdienſt 


Dieſelbe zeigt dir in ſchlichter ein⸗ 
facher Weiſe, wie du das Wort Gottes für 
das tägliche Leben anwenden und wie du dich 


chismusſatz oder Liedervers zuſammengefaßt und 
feſt eingeprägt. So etwa bei der erwähnten 


Joſefsgeſchichte: „Wer ſeinen Bruder haſſet, gegen Gott und deinen Nächſten verhalten 
der iſt ein Totſchläger, und ihr wiſſet, daß ſollſt. Und du wirſt bald merken, daß der 


ein Totſchläger nicht hat das ewige Leben bei „Volksfreund“ auch ein Freund deines Hauſes 
ihm bleibend.“ Dieſer Spruch und das ganze fein will. Du findeſt darin Artikel über Land⸗ 
fünfte Gebot werden feſt eingeprägt. Zum und Gartenbau, Aufklärung darüber, wie ihr 
Schluſſe werden verwandte, ſchon gelernte euch zu verhallen habt, damit euch re 


Sprüche, Katechismusſtücke und Liederverſe Schulen und Bethäuſer erhalten bleiben, damit 


wiederholt und paſſende Beiſpiele aus dem ihr für eure Kinder in der Schule die deutſche 
Leben angeführt. Auch läßt man die Kinder Unterrichtsſprache behaltet. In der Wochen⸗ 
phantaſiemäßig handeln. Es wird die Frage ſchau findeſt du, überſichtlich geordnet, alle 
geſtellt: „Wie würdeſt du in dieſem Falle ge⸗ Begebenheiten, die draußen in der Welt ſich 
handelt haben oder wie würdeſt du in ähn⸗ ereignen. Du, der du da draußen keine Tages⸗ 
lichem Falle handeln?“ 2 .. zeitung leſen kannſt, findeſt alles Nennens⸗ 

Aller Unterricht in der Religion ſoll chriſto⸗ werte, was in der Politik vorgeht. Alle Ge⸗ 
uri Ah e den Mes alt A I ae und ge 5 15 
überall im Mitte ‚ 1 8, Landwirtſchaft betreffen, werden da veröffent⸗ 
auch bei altteſtamentlichen Stoffen, auf Serum licht 55 b „Volksfreund“ Reiſe⸗ 
bezogen werden. „Wie hat Jeſum gehandelt beſchreibungen über unſer Land und Leute, 
oder wie würde er gehandelt haben?“ und über deutſche Siedlungsverhältniſſe in 

Wenn die Kinder das Vorgetragene ſo aller Welt. Ferner auch Gedichte, die die 


miterlebt haben, wenn ſie ſo davon durch⸗ Schönheit unſerer polniſchen Heimat beſingen. 
drungen ſind, daß ſie mit Paulus ſagen Alles dieſes bietet der „Volksfreund“ für ein 
können: „Ich lebe, aber nun nicht ich lebe, geringes Entgelt. Und was erwartet er von 


ſondern Chriſtus lebt in mir“ oder mit den dir? Nichts weiter, als daß du ihn aufmerkſam 
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lieſt und dafür Sorge trägſt, daß es in um 
ſerem Lande kein deutſches Bauerngehöft gibt, 
wo der „Volksfreund“ nicht geleſen wird, denn 
er iſt ein wahrer Freund unſeres Volkes. 
Leider muß der Bezugspreis bei den ſtändig 
ſteigenden Herſtellungskoſten von Zeit zu Zeit 
erhöht werden. Wir wollen hoffen, daß du 
dich durch dieſe kleine Erhöhung nicht irre 
machen laſſeſt und den „Volksfreund“, der nur 
eine Aufgabe kennt, unſer Volk in religiös⸗ſitt⸗ 
licher und wirtſchaftlicher Beziehung zu heben, 
auch weiterhin beziehen wirſt. 
H. Fiedler. 


Ein Hilferuf. 
geht uns ein Aufruf um 
gt deutſch⸗evangeliſchen Lehrer 
arl Mayer zu, der durch den Krieg aller 
ſeiner Habe beraubt worden iſt, ſo daß er 
nicht einmak ein Bett mehr hal, wo er und 
ſeine Familie ſchlafen könnten. Die Gemeinde, 
an der er angeſtellt iſt, iſt ebenfalls durch den 
Krieg ganz verarmt und kann ihm außer 
einem Stück mageren Landes nichts bieten. 
Trotzdem hält er treu auf ſeinem Poſten aus. 
Nun kommt der Winter, da fehlen vor allem 
warme Kleider für ihn, feine Frau und feine 
beiden Söhne von 8 und 12 Jahren. Dieſe 
Angaben ſind uns von Herrn Paſtor Nahr⸗ 
gang, hier, der dieſen Lehrer perſönlich kennt, 
als der Wahrheit entſprechend, beſtätigt wor⸗ 


Aus Galizien 
von dem 


den. Dieſem Manne muß geholfen werden. 
Der „Volksfreund“ nimmt gern Kleidungs⸗ 


ſtücke und auch Geldſpenden unter dem Namen 
„Barmherziger Samariter“ entgegen, um ſie 
an den Notleidenden weiter zu geben. „Was 
ihr getan habt einem unter dieſen meinen ge⸗ 
ringſten Brüdern, das habt ihr mir getan.“ 
(Matth. 25, 40.) 


Aus Welt und Heimat. 


Friſtlsſer Urlaub und Zurückſtellung von 
Militärdienſtpflichtigen. Die Preſſeabteilung 
des Kriegsminiſteriums gibt folgenden Befehl 
des Kriegsminiſters Soſnkowfki an die General: 
kommandos bekannt: 

Die Lage an der Front und der heran⸗ 
rückende Winter geſtatten zeitweilig eine Be⸗ 
rückſichtigung der Bedürfniſſe des Landes, was 
mich veranlaßt, nachſtehende Verfügung zu er⸗ 
laſſen: 

Es ſind unverzüglich, ohne Friſt und ohne 
das Recht auf Gehalt zu beurlauben: 

a) Die Einberufenen der Jahrgänge 1890, 
1891 und 1892, die auf Grund der Befehle 
des Kriegsminiſters, Sektion für Rekrutierung 
und Aushebung L 39,866 J vom 24. Juli 
ſowie 1927/7335 J vom 8. Augufl d. J. zum 
Heeresdienſt eingezogen ſind, ſowohl die ſchon 
in die Reſerveabteilungen Eingereihten, als 
auch die noch nicht Eingereihten. Aus der 
Zahl der angeführten Jahrgänge verbleiben im 
Dienſt nur diejenigen, die ſich ſchon an der 
Front befinden oder die ſchon vorher (d. h. 
vor der Zwangsaus hebung) als Freiwillige 
in das Heer eingetreten ſind. Außerdem 
können diejenigen im Heere verbleiben, die 
den Wunſch äußern, als Freiwillige weiter zu 
dienen. 

b) Die Einberufenen der Jahrgänge 1889, 
1888, 1887, 1886, 1885 und 1902 (die nach 
dem 30. Juni geboren ſind) und laut Befehl 
47,194/6582/20 | einberufen waren. Die Re 
kruten und Soldaten der aufgezählten Katego⸗ 
rien ſind unverzüglich, auch die geweſenen 
Unteroffiziere nicht ausgenommen, nach der 
Beſichtigung unbefriſtet zu beurlauben. 


. 


en 


c) Außerdem ſind auf die Dauer der Feld⸗ 
rbeiten zu beurlauben die Rekruten und Sol⸗ 
daten, die in ihrer Landwirtſchaft die einzige 
männliche Arbeitskraft darſtellen, ſowie die 
einzigen Söhne dort, wo andere Familienglieder 
im Kriege umgekommen ſind. 

d) Die Einberufung der Jahrgänge 1901, 
1900, 1899, 1898, 1897 und 1896, die laut 
Art. 61 und Art, 62 des zeitweiligen Aus⸗ 
hebungsgeſetzes Vergünſtigungen genießen, ge⸗ 
genwärtig aber zum Militärdienſt laut Befehl 
Miniſteriums für Heeresangelegenheiten 
Nr. 42,897/5841/20—1 und Nr. 46,086/6452 
20—l k eingezogen werden, iſt einſtweilen ein⸗ 
zuſtellen. 

Die Angehörigen der in d genannten Jahr⸗ 
gänge jedoch, die bereits einberufen und in das 
Heer eingereiht worden ſind, haben im Dienſt 
zu verbleiben. 

Gleichzeitig wird beſtimmt, daß obiger 
Punkt d, erſter Abſchnitt, ſich nicht auf die 
Jahrgänge 1893, 1894, 1895 und die vor dem 
1. Juli 1902 Geborenen bezieht, die auch 
weiterhin nicht die den einzigen Ernährern zu- 
geſtandenen Vergünſtigungen genießen (Befehl 
42,897/5841/20—I und 46,086/6452/20—1), 
mit Ausnahme der im Punkt ec vorgeſehenen. 


des 


Die Preſſeabteilung des Kriegsminiſteriums 
veröffentlicht ferner folgenden Befehl des 
Kriegsminiſters Generalleutnants Soſnkowſki: 

In Berückſichtigung des Antrages des Mi⸗ 
niſteriums für Kultus und Volksaufklärung 


wird angeordnet, daß Soldaten, die als 
Lehrer an ſtaatlichen oder vom Staat aner⸗ 
kannten privaten, allgemeinen, Fach⸗ und 
Mittelſchuben angeſtellt waren und für den 


Frontdienſt untauglich ſind, vom Militärdienſt 
befreit werden müſſen. Die Befreiung erfolgt 
licht infolge perſönlicher Reklamationen, ſon⸗ 
dern allein auf Grund von Beſcheinigungen 
der betreffenden Schulbehörden, die der Soldat 
ſeiner vorgeſetzten Militärbehörde vorlegt. Es 
vird bemerkt, daß dieſer Befehl ſich nicht auf 
Offiziere bezieht, deren Freilaſſung nicht an: 
ders als auf Grund namentlicher Reklama⸗ 
tionen erfolgen kann. Gleichfalls ausſchließlich 
im Wege perſönlicher Rellamationen können 
für den Fronidienſt einberufene Lehrer von 
Volks⸗ und Mittelſchulen beſreit werden. 
Dieſer Befehl bezieht ſich ſowohl auf Frei⸗ 
willige, als auch auf ſolche Soldaten, die 
durch Zwangsaushebung einberufen wurden 
und ſich nicht in Frontabteilungen befinden. 
Ausſchreitungen gegen Freiwillige. Das 
Kriegsminiſterium teilt folgenden Befehl mit: 
Auf den Aufruf des Oberſten Feldherrn, 
der das Volk zu den Waffen rief, rafften ſich 
die Begeiſtertſten, die Jugend, die Intelligenz, 


der aufgeklärte Bauer und Arbeiter, ohne 
Zögern auf, um ſich ganz und gar in den 


Dienſt des Vaterlandes zu ſtellen. Der heiße 
patriotiſche Drang der Freiwilligenſcharen 
brachte in die übermüdeten Reihen der Armee 
einen neuen Geiſt, jugendliche Begeiſterung, 
ſie überwanden den Mangel an militäriſcher 
Ausbildung, und der Glaube an die Gerech⸗ 
tigkeit ihrer Sache und an den Sieg hob die 
Bürger, Studenten und Männer der Arbeit 
zur Höhe von Helden empor. Das Vertrauen 
und die Hoffnung, welche der Oberſte Feld⸗ 
herr in ſie geſetzt hat, hat nicht enttäuſcht. Es 
ſchien demnach, daß der Zuſammenſchluß der 
beiden Heereselemente, der Freiwilligen und 
der Ausgehobenen, ſich in beſter Harmonie 
und ohne Reibungen vollziehen werde. Trotz⸗ 
dem kam eine ganze Reihe von Ausſchreitungen 
vor, die unbedingt der Sache ſchädlich ſind 


und nicht Platz greiſen dürfen. Es kamen Fälle 
vor, in denen in vollſtändiger Verkennung des 
zu welchem die Freiwilligen 


Zieles, in die 


Reihen gerufen wurden, die Freiwilligen zu 
perſönlichen Dienſtleiſtungen verwendet wurden 
und daß die Unteroffiziere die von den Frei⸗ 
willigen mitgebrachten Pferde ihnen abnahmen 


und gegen ſchlechtere eintauſchten. Es kamen 
Fälle von Beleidigungen und ſogar tätlichen 


Mißhandlungen der Freiwilligenſoldaten durch 
Unteroffiziere vor. Es kam ſogar vor, daß in 
einem gewiſſen Kreiſe die Unteroffiziere und 
Soldaten feindlich gegen die Freiwilligen auf⸗ 
traten, was ſie damit begründeten, daß durch 
die Freiwilligen der Krieg ſich verlängere und 
ſie nicht heimkehren könnten. Im allgemeinen 
iſt das Verhällnis den Freiwilligen gegenüber 
eher ein unwilliges als ein wohlwollendes. 
Es iſt nicht ſchwer zu verſtehen, daß der frei⸗ 


willige Soldat unter ſolchen Umſtänden die 
Begeiſterung und das Vertrauen zu ſeinem 


Vorgeſetzten und Waffengenoſſen verliert, daß 
er erbittert wird und daß er allmählich da⸗ 
rüber nachzudenken beginnt, wie er ſchnell aus 
den Reihen ſich zurückziehen könnte. Dieſer 
Zuſtand kann nicht länger anhalten. Wir for⸗ 
dern alle Kommandanten zur Aufbietung ihrer 
ganzen Energie und ihres Einfluſſes auf, um 
ſolchen Ausſchreitungen auf das entſchiedenſte 
entgegenzutreten. Gegen die Schuldigen iſt mit 
aller Strenge und Rückſichtsloſigkeit vorzugehen. 
Ich mache darauf aufmerkſam, daß in jedem 
von mir feſtgeſtellten Fall die Kommandanten, 
die ſich nicht auf der Höhe ihrer Aufgabe er⸗ 
weiſen zund den Untergebenen die Ueberzeu⸗ 
gung nicht einprägen konnten, daß der Frei⸗ 


willige ſich zu den Waffen meldete, um für 
das Vaterland zu kämpfen und nicht um ge⸗ 


von mir zur Verantwor⸗ 
Kriegsminiſter Soſn⸗ 


ſchlagen zu werden, 
tung merden 
fowiti. 
Exploſionskataſtrophe. Wie die polnische 
Telegraphenagentur vom 17. September mel⸗ 


gezogen 


4 
dei, fand in New⸗Nork eine furchtbare Explo⸗ 
ſion im Finanzzentrum ſtatt. Die Exploſion 
vernichtete den größten Teil des Bankhauſes 
Morgan. Die Schäden beziffern ſich auf 2 Mil⸗ 
lionen Dollar. 39 Perſonen wurden getötet 
und 300 verwundet. Nach dem Polizeibericht 
war die Erplofion das Ergebnis eines ver⸗ 
brecheriſchen Anſchlages. Bombenreſte, die Ex⸗ 
ploftonsftoffe enthielten, wurden gefunden, 
Zwecks Aufrechterhaltung der öffentlichen Ruhe 
und Ordnung hat die Regierung eine Reihe 
von entiprechenden Verordnungen erlaſſen. Zur 
Verſtärkung der Polizei ſollen aus Waſhington 
Truppen herangezogen werden. Der Regierung 
haben ſich Freiwillige zur erſten Hilfeleiſtung 
an die Verwundeten zur Verfügung geſtellt, 

Ermordet. Wie jetzt bekannt wird, ſind die 
von den Bolſchewiken bei ihrem Rückzuge ent⸗ 
führten Geiſtlichen, Probſt Piotr Dmochowſki 
aus Naſielsk und Pfarrer Schulborſki aus der 
Blocker Diözeſe, in der Umgegend von Naſielsk 
von den Bolſchewiken ermordet worden, 

Die Cholera. Aus Kowno wird gemeldet, 
daß in Wilna etwa 50 Fälle aſiatiſcher Cho⸗ 
lera feſtgeſtellt worden ſeien. Es wurden alle 
erforderlichen Maßnahmen zur Verhütung eines 
Umſichgreifens der Epidemie getroffen. 


— 
= 
— 


Wochenſchau. 


Inland. bevollmächtigten Vertreter 
Polens und Rußlands ſind in Riga eingetroffen, 
und am Sonnabend, den 18. September, dürften, 
falls keine Verzögerungen eingetreten ſind, in der 
ſchönen und in den letzten Jahren ſo viel ge⸗ 
nannten Stadt an der Düna der Meinungsaus⸗ 
tauſch über den Frieden, den alle Völker erſehnen, 
begonnen haben. — Daß auf polniſcher Seite 
nicht nur dieſe Sehnſucht vorhanden iſt, ſondern 
auch die Bereitwilligkeit, Frieden zu ſchließen, 


Die 


Der Volksfreund. — Sonntag, den 26. September 1920, 


ſofern Bedingungen vereinbart werden können, die Zu dieſem Schritte wurde er durch ſeine Krank⸗ bezüglich der Entfernung von Arbeitern unter 
ſich mit der nationalen Würde des polniſchen heit getrieben, an der er ſchon vor Antritt des werfen. „Meſſagiero“ ſchreibt, daß der allgemeine 
Volkes und ſeinen Anſprüchen auf Sicherheit ſeiner Präſidentenpoſtens gelitten hat. Als ſein Nach⸗ Arbeiterverband ſeinen Mitgliedern Inſtrüktionen 
Grenzen vereinigen laſſen, das iſt nicht zu ber folger wird vor allem Minifterpräfident Mille erteilt habe, die Arbeit ſofort wieder aufzunehmen. 
zweifeln. Darauf weiſen vor allen Dingen die rand genannt. — Die franzöſiſche Regierung hat Zi‘ 
Worte hin, die der Vorſitzende der polnischen das geſamte Vermögen des Generals Judenitſch 3 N 
Friedensabordnung vor feiner Abreiſe nach Riga beſchlagnahmt, um damit die Forderungen der f 

ſprach und in denen er nicht nur ſeiner Hoffnung, Gläubiger und der Beamten der Nordweſtarmee Mltleilung der dchriſtleitung. 
ſondern ſogar ſeiner Ueberzeugung Ausdruck gab, zu bezahlen. Judenitſch hatte ſich in Frankreich. Folgende Spenden gingen uns zur Unter⸗ 
daß die Verhandlungen in Riga zum Friedens⸗ eine Villa für drei Millionen Franken gekauft ſtützung unſerer Wochenſchrift zu: 


ſchluß führen werden. Ein Mann mit dieſer un⸗ und ſieben Millionen in den Banken deponiert. Frau Baumgart, Sompolno Mk. 10.— 
geheuren Verantwortung kann ſolche Worte nicht! England. Der Aufſichtsrat der engliſchen Herrn G. Krüger, Synogac „ 20.— 
ſprechen, wenn er nicht durch Tatſachen, durch Zeitung „Daily Herald“ hat bekanntlich die An⸗ A. Lidke, Sompolno „ 50.— 
greifbare Unterlagen zu einer ſolchen Propher nahme der 75,000 Pfund von den Bolſchewiken „. G. Moller, Sompolno „ 10.— 
zeiung geführt wird. Zum Friedenmachen gehören abgelehnt. Das Redaktionsmitglied Meynell, von Fran J. Kneifel, Sompolno „ 10.— 
aber zwei, und es kommt jetzt darauf an, ob dem das Angebot überbracht worden war, erhielt Herrn L. Wolff, Lobudzice „ 20.— 
Sowjetrußland es mit feiner Friedensbereitſchaſt auf ſein eigenes Anſuchen den Abſchied. Die J. Laufer, Pratkow „ 100.— 


ernſt meint oder nicht. Nach Privatmeldungen der übrigen Aufſichtsratsmitglieder erklärten in eine Leo Müller, Lehrer, Krzywiee, 20.— 
polniſchen Blätter ſcheint der Standpunkt Ruß⸗ Reſolution, daß fie von dem Angebot keine Kennt⸗ Durch Herrn Eduard Franke, Radyezyny, 
lande gegenüber der Friedensfrage kein ganz nis gehabt haben und daß ſie erwarten, die eng- von 4 Leſern M. 40. —. ; 
friedfertiger zu ſein. Der oberſte revolutionäre liſchen Arbeiter würden ſelbſt den Geldbedarf des Ferner ſpendete Herr A. N.. Warſchau, 
Sowjetrat ſoll einen Aufruf zum Kampf mit Blattes decken. Die „Morning Bolt” verbffentlicht N. 25.— für den „Voltsfreund“ und M. 50.— 
Polen erlaſſen haben, in dem er feſtſtellt, daß ein ausführliches Material, um zu beweiſen, daß ur das Waiſenhaus „Ebenezer“ in Karolew 
nach Niederringung aller Feinde der Sowjets nur der Sohn des Redakteurs Lansburg in die An⸗ bei Lodz. N a 
noch Polen zerſchmettert werben müſſe. Die Ar⸗ gelegenheit der eingeſchmuggelten und in England . Den bochherzigen edlen Spendern ſei an 
beiter müſſen den Sowjetbehörden in dieſer Rich⸗ verkauften ruſſiſchen Kronjuwelen verwickelt war. dieſer Stelle unſer herzlichſter Dank für die 
tung mit aller Kraft beiſtehen. Eine engliſche Das Blatt teilt ferner Dokumente mit, aus denen Unterſtützung ausgeſprochen. Weitere Spenden 
Zeitung teilt mit, daß die bolſchewiſtiſche Frie⸗ hervorgeht, daß der „Daily Herald“ im März zur Erhaltung des „Volksfreund“ nehmen wir 
densabordnung nach Riga den kategoriſchen Be⸗ und April d. J. je 1500 Pfund Sterling von dankbar entgegen. 

fehl mitgebracht hat, von der Forderung der Ent ruſſiſcher Seite erhalten habe. Die betreffenden 3 

waffnung Polens in keinem Fall abzuweichen. Schecks waren auf dem Wege über Schweden 8 . 

Auf demſelben Standpunkt ſtehe Rußland auch dem Blatte zugeſtellt worden. Die „Daily Mail“ Für Bibelleſer. 

in der Frage der Zufuhr von Munition nach meldet noch, daß Kameniew ſelbſt die Kron⸗ „„ = * Pie: . 
Polen, in der es keinerlei Zugeſtändniſſe machen juwelen nach England geſchafft habe, und daß 26. September: Pfalm 138. Pſalm 92, 


will. Das ſeien die hauptſächlichſten Friedens⸗ durch den Verkauf derſelben 60,000 Pf. Sterl. 27. „ Lul. 12, 13—21, Eph. 6, 
bedingungen Rußlands. Nach anderen Meldungen eingenommen worden ſeien. * 2 9. an 
ſollen die Bolſchewiſten ein Rundtelegramm an Itatien. Die Streikbewegung in Italien n ur ar 22 —40. Eph. 6, 
ihre ſämtlichen Organiſationen verſandt haben, ſcheint endlich beigelegt zu ſein. Nach einer Kon⸗ 29 a A 
welches Zeugnis ablegt, wie ſie die Friedensver⸗ ferenz im Innenministerium haben die Arbelter 30) „ a — 3 1. 
handlungen auffaſſen. Im Telegramm wird ger und Arbeitgeber ein Protokoll unterfeprieben, in 1. Oktober: de = 1 Br 1: De 5 2. 
jagt, daß die Verbandsmächte und die „weißen dem der 16. Juli als der Tag angeſetzt wurde, 7 ee, N 145 
Herren“ erklären, der Krieg würde nur um die yon dem ab die neuen Lohnſätze in Kraft ge. n 1 15 43 * — 14. Pſalm 145, 


Unabhängigkeit des polniſchen Staates geführt, 
und daß demzufolge Rußland alle feine Kräfte 
ſammeln müſſe. Der Frieden wird ſo lange nicht 
kommen — heißt es in dem Telegramm — bis Ein 0 


treten ſind. In dem Protokoll wird feſtgehalten, 
daß die Unternehmer ſich der Formel Giollittis r 


nes, Dreftüdiges Saus, Reſteverkauf. 


wir ihn nicht mit Gewalt erzwungen haben wer⸗ 
den. Wir können ſo lange an keine wirtſchaftliche 
Arbeit gehen, bis wir nicht das Weiße Reich zer⸗ 


| ſofort billig zu verkaufen. 85 
ſchlagen haben. Unſere innere Desorganiſation iſt Näh. erteitt die Schriftleitung, Lodz. Rozwadoska 17. H. Weber S E. Zirkler 
zwar groß genug, unſere Ernährungslage ſchwer,, 5 u — Lodz. Widzewskaſtraße Nr. 137, Wohn. 9, 
aber das einzige Mittel zur Rettung und die ; 


— — 
Hauptgrundlage des Friedens iſt die Zerſchmette⸗ A. 
rung des Weißen Staates. Der Korreſpondent Nattag IV: 27 en 
— * N 


| - im Vorderhauſe, 1. Stock. 
Stoffe für: Sommer- und Winterkleider, Schürzen, 
Ziehen, Unterröcke, Knabenanzüge und Schlafröcke. 


der „Daily Mail“ telegraphiert aus Riga: Die * & Te 
bolſchewiſtiſche Friedensabordnung erklärte, daß { Is 7 Il 
zu den hauptſächlichſten Bedingungen, die fie der 9 
polniſchen Friedensabordnung vorlegen wird, die 
Entwaffnung Polens und die Schließung aller 
Munitionsfabriken gehören wird. Wie „Telegraaf“ 
meldet, hat Joffe, das Haupt der ruſſiſchen Frie⸗ 
densdelegation in Riga, dem Vertreter des „Daily 
Chroniele“ mitgeteilt, daß die Sowjetregierung 
ihre urſprüngliche Forderung auf Verminderung 
der polniſchen Heeresmacht aufrechterhalte, um 
neue Angriffe in Zukunft zu verhindern. Sollte 


an der Petrikauerſtr. 160, (Ecke Gluwnaſtr.) 
Um das Geſchäft einzuführen, werden 


Herren⸗ und Damen⸗ Garderoben 


dies tatſächlich der Standpunkt Rußlands ſein, ſo wenn Sie wertloſe Kleider billig kaufen. Wäſche und Weißwaren 
wären die Friedensausſichten allerdings gering. . Tücher und Stoffe 
Andererſeits brauchen Polen und Rußland den Unſer Geſchäft 


Frieden, mit ihnen ganz Oſteuropa, ganz Europa, K Wi die erſte Zeit faſt zum 
in 2 Mo 8 M 1 h 1 * 
die ganze Welt. Alles Weltgeſchehen geht nach x 1 on | Selbſtkoſtenpreis 


ehernen Geſetzen vor fich. Was kommen muß, 


kommt. Das Kommende rechtzeitig vorausſehen Inhaber: Em. Scheffler, verkauft 

und ſich darauf einſtellen, den beſten Uebergang 2 mechel & Rosner 
finden zu dem, was geſchehen muß, das iſt die Lodz, Gluwnaftr. 17 a Sch ch ö 
einzige richtige Politik. Und deu Sieg als Poli⸗ führt nur beſſere, anerkannt gut gearbeitete Hauptgeſchäft 


tiker trägt nicht der davon, den eine Theorie, 


eine Utopie, ein Traum blind macht, ſondern der Herren⸗ Damen⸗ und Kinder⸗Garderohen Lodz, Petrikauer⸗Straße Nr. 100. 
— „der den Augenblick erkennt.“ Zar oh 5 0 
bei billigſter Preisberechnung. Ein Verſuch genügt 


* 7 7 Der Nröfi . era — 7 A 8 7 N 
„Frankreich. Der Präſident von Franks und Sie werden ſtändig unſer Abnehmer ſein. 
reich tritt freiwillig von ſeinem hohen Amte zurück. 5 8 


Druck des Verlagshauſes „Kompaß“, Nawrotſtr. 26, 


—— — — 


